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„Zieh WES UU deinem and“

Für dıe Eınladung ZUT Eınweihung der Räume des Instituts der en
1ler In Mannheım an ich erziic und bın gekommen, Urc
meıne Miıtfeıjer die „MmMutuae relationes“, dıe gegenseıtigen Beziehungen ZWI1-
schen unNnseren bıschöflichen Ortskırchen und den UOrdensgemeinschaften ZU
USATUC| bringen Zusammen mıt Herrn Wel  1SCAHO Kırchgässner
möchte ich auch den ank unNnseTeTr Dıözesen überbringen für zahlreıiche
und wırksame Hılfen, dıe WIT VO Instıitut der en bereıts erhalten en
und auf dıe WIT auch weıterhın hoffen
S1e en für dıese Feıjer den lext der erufung des Abraham AUus der Gene-
SIS ewählt und als Erläuterung dazu den beeiındruckenden lext von Pater
Yves Raguın, der mMIr ebenfalls Ist, da ich ıhn ZU ersten Mal anläß-
ıch meıner eigenen Exerzıitienleiterausbildung 1mM Institut der en gehört
und betrachtet habe
ber die Jahrtausende hınweg bleıibt dıe Faszınation der exemplarıschen
Glaubensgestalt des Abraham lebendig. An diesem Vater des aubDens für
Israel und dıe Kırche äßt sıch manches ablesen, Wäds auch für dıe auDens-
estalt eines heutigen Menschen auf dem Weg seiner MC ach (Gjott be-
deutsam bleibt

„Zieh WC Aaus deinem Land, VON deiner erwandtschaft und AaUS deinem Va-
terhaus‘“ CS wırd mıt diıesen Worten vorausgesetTzl, daß Abraham eın ensch
Waäl, der eingebunden In se1ine Sıppe und verwurzelt In seinem Land ©  E, eın
bodenständiger Hırte, dessen enVON seiner Heımat gepräagt WaTlT und In Se1-
Nem sozlalen Kontext Bestand und Beständigkeıt hatte Er ist also eın ensch,
der beheimatet ist und gerade deshalb ähıg wırd aufzubrechen, indem Bıs-
heriges äßt und Neues sucht 1C| ein agabund, für den CS eigentlich keinen
Aufbruch g1Dt, sondern eın ensch, für den Aufbruch eben auch Abbruch DIS-
heriger Bındungen bedeutet, Verzicht auf bısherige Lebensgrundlagen und
Bereıtschaft, sıch auf Unbekanntes einzulassen und auszustrecken.
So wırd Abraham ZUT Ermutigung und ZUT Mahnung, sıch nıcht In den eigenen
Vorstellungen und gewohnten Instıtutionen einzurıichten und Testzusetzen,
daß keine Perspektiven und Ausblicke mehr möglıch SInNd. Damlıt aber
wırd Abraham auch ZU Zeugen für (jottes Orginalıtät: Sein Aufbruch ent-
springt und findet se1ıne Ta AUS Gottes Rurf, der immer unableı  ar Neues
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bedeutet und bewirkt Es ist der Gott, der AUS Nıchts eiıne Welt erschafft und
ber diesen Ruf 1INSs Daseın hiınaus immerfort auch ıIn seiıner erufung Neues
Seiz und ermöglıcht.
SO also ann Abraham aufbrechen in das och unbekannte Land, das ott
ıhm dann erst zeigen wiırd. Er beginnt selinen Weg ın der offnung, daß der
Ruf nıcht täuscht und mıt der Last, diıese se1INe innere Gewıißheiıt den Mıtwan-
dernden übermuitteln und 1mM Lauf der langen ahre, dıe ohne Ruf VO  —_
ott vergehen, das Wissen diesen Ruf nıcht verblassen lassen. Miıt
S Jahren bricht CT auf, sagt dıe Schrift; 99 Tre WaTr CI, als die Verheißung
sıch eriIiulilen begann. Dazwıschen lıegen dıie langen re des artens und
Fragens, Was denn AaUs (rjottes Verheißung ohl werden soll, dıe re der Um:-
WCRC und auch der Irrwege, der Korrektur und des Vertrauens. In

lext wırd 1€6S$ ungemeın napp zusammengefaßt ın dem Wort „dIe
wanderten nach Kanaan AUS und kamen dort an  ..

Institution ıIm Aufbruch
Der Weg des Abraham soll uns heute auch WAa: und zeıgen über den
Weg des Instituts deren Es ist ber dıe langen re Se1INES Bestehens und
dank der prägenden (Gjestalten seiner Leıter, Pater DDr. el1xX Schlösser Ss.R.
und Pater Peter Köster S5J, dıe e1 unter sınd, 7, einer überaus hılfrei-
chen Institution geworden. amı ist freılıch auch schon gesagl, da auch eine
solche Institution sıch nıcht ın den eıgenen Vorstellungen und den bewährten
Erfahrungen einrichten un festsetzen soll; dıe Institution, das wohl inge-
richtete, soll vielmehr bereıt ZUMMM Aufbruch bleiben DiIies wiırd un eutlc 1m
mzug Frankfurt nach Mannheım, eın kleiner Weg un dennoch Zeichen
eiıner großen Beweglichkeıit. Dabe! wırd 5 darum gehen, Bewährtes miıtzu-
nehmen un Ballast abzuwerfen, die C'hance der Veränderung nutzen und
dennoch dıie Ireue ZUIN Bewährten bewahren.

Im lıc auf diése Geschichte des Instituts der en ın Frankfurt möchte ich
hıer auch meınen persönlichen ank einfügen: Im Jahr 1981 durfte ich die
Exerzitienleiterausbildung unter Leıtung VON Pater Peter KÖöster mıtmachen
und iIm Zusammenhang damıt auch dıie großen Ignatianiıschen Exerzıitien
unter Leıtung VON Pater Platzbecker SJ DiIies Wr für den MI1r sehr überra-
schend aufgetragenen Dienst der Leıtung eINeEes dıiıözesanen Exerzitienhauses
und der ständıgen Begleitung VON unterschiedlichsten Exerzitien eiıne UNgC-
meın wichtige Wıe ich, en auch sehr viele andere Verantwortliche
In den dıözesanen Exerzitienwerken dıe des Instituts der en ın An-
spruch INIMCN, daß dıe verschiedenen Ausbildungs- und Fortbildungs-
kurse ın uUunNseTeEN Diözesen 1M Bereıich der geistlıchen Dienste eine eutlic
wahrnehmbare prägende Spur hınterlassen en Dies May eın kleines Be1-
spiıe für dıe Fruchtbarke1i der gegenseıltigen Beziehungen, der „mMu{t[uae rela-
t1ıones“‘ zwıschen Ordensgemeinschaften und bıschöflichen Ortskırchen SseIN.
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Das Instıtut der en nımmt 1m Aufbruch ach Mannheim seinen Namen
mıt Instıtut der en für missiıonarische Seelsorge und Spirıtualität.
Der Name ist Erinnerung und nspruch, insofern Ja alle deelsorge sıch der
Sendung Jesu verpflichtet weı1ß und deshalb prinzıplie missıionarisch ist. Die
konkreten Seelsorgsaufgaben und dıe Sıtuationen, innerhalb derer das Evan-
gelıum bezeugen ist, ändern sıch aber immertfort. So muß also auch Seel-

1mM Aufbruch bleıben; S1e darf sıch nıcht einriıchten und festsetzen In eIN-
gefahrenen und lıebgewonnenen Vorstellungen. SO sollte das Institut der
en immer auch ber vertraute Bereıiche der Seelsorge hinausweisen und
CUuU«cC Möglıchkeıiten und Felder erschlıelben helfen Dies deutet sıch auch darın

daß CS spezlıe der Dımension der Spirıtualität dienen wollte und ıll Dies
ist gerade in uUuNnseTeTrT heutigen Zeıt VO  S großer Aktualıtät, da uUNsSCTC kırchlıi-
chen Urganısationen angesichts der nfragen VO  S außen und der veränderten
gesellschaftlıchen Sıtuation, in der WIT eben, unablässıg ach der entsche1-
denden Mıtte und Quelle des leistenden Diıenstes fragen en
Damıt Öffnet sıch der 1C afür, daß Seelsorge insgesamt sıch 1mM Aufbruch
eiinde Kaum eın Mensch kann dem Ort, welchem geboren und auf-
gewachsen Ist, auch sein en lang bleıben: kaum Jemand kann ın dem, Was
CT ursprünglıch elernt hat, sSeIN en lang arbeıten. uch keın Seelsorgerkann mıt dem, Was 1m tudıum gelernt und WIE damals se1ın en und
seinen Diıenst esehen hat, e1in en lang auskommen.
In einer olchen Sıtuation gılt 6S für den Weg der Kırche als und für den
seelsorglıchen Dıenst ın der Kırche, sıch auf dıe geistliıche Miıtte konzen-
rlieren und immerfort zwıschen Wesentliıchem und Periıphärem 7 untersche1-
den, zwıschen dem eıben verpflichtenden Auftrag des Herrn und den
terschiedlichen Weıisen, iıhm gerecht werden.
Sowohl für den einzelnen Christen WIE auch für die christlichen Gemeinschaf-
ten bedarf O  2 eshalb der Hılfe ZUT Deutung der Zeıichen der Zeıt und ZUT Ent-
faltung der persönlıchen beziehungsweise gemeınnschaftlıchen Charısmen. u
dıe Antwort des (Glaubens AUS der Tra des (jelstes Je IIC z geben So sınd
WIT.  9 WIE Abraham, geheıißen, immerfort über das Vertraute hinaus In das Of-
fene noch unbekannte Land z gehen 1m Vertrauen auf dıe Führung des He1-
lıgen Geistes, der se1ıne Kırche es erinnert, Was der Herr ıhr gegeben hat
und SIC zugle1c ın diıeser TIreue ZUT Tradıtion In das eweıls noch unbekannte
NCUEC Land veränderter Sıtuationen hineinführt

Hoffnungen und Wünsche

Ich bın froh darüber, daß das Institut der en In Frankfurt und auch Jetzt
hıer ıIn Mannheım sıch auf viele und unterschiedliche Kooperationspartner
einla Es braucht Ja eIWwAas WIE eın Netz VO  —_ geistlichen Zentren, In wel-
chen INan umeıinander weıß und sıch gegenseıltig ergänzt. Angesichts der 1el-
falt der anstehenden ufgaben In der Entwicklung geistlıcher Dıenste ist 6S
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deshalb auch unumgänglıch, Akzente setizen 1mM Wiıssen darum, daß nıcht
es VoNnNn eiıner Stelle AdUS geleistet werden kann, aber dıe jeweıliıgen Schwer-
punkte und Spezlalısıerungen sıch gegenseıtig ergäanzen können und sollen
Dies erfordert Kontakt und espräc mıt all den verschliedenen Institutionen,
die ın ähnlıcher ichtung arbeıten. Ich bın iroh darüber, daß das Institut der
rden, das Ja U  = In erster Linıe Fortbildungs- und Vertiefungsangebote für
Ordensleute machen soll, immer auch seine Kurse Tür dıözesane Seelsorgerin-
1CcH und Seelsorger geöffne hat, und ich bın dankbar afür, daß auch diesbe-
züglıch schon Gespräche und gemeiınsame Planungen mıt uUuNnseIcCcHN Dıiözesen
1m Gang Sind.
Unsere biıschöflichen Ortskırchen SInd iıhrer TO und iıhrer weıtge-

Aufgabenstellung oft recht schwer beweglıche Instıtutionen. Des-
halb ich und wünsche CS lr VO Instıtut der rden, dalß dıe rdensge-
meınschaften In einer größeren Leıichtigkeıt und Beweglıchkeıt auf dıe
Zeichen der Zeıt reagleren vermöÖgen. Immerfifort ist der Dıienst des oNan-
11C5 vonnOoten, der dem Petrus ZUT Seıte steht Dies ze1gt sıch schon In dem e1-
genartıgenauder beiden ZU Öösterlichen leeren Grab, be1l welchem Jo-
hannes als der Behendere und Jüngere zuerst ankommt, dem Petrus ann den
Vortritt läßt, damıt der se1in „N1Ih1 obstat“ g1bt, erst ann selbst einzutre-
ten, sehen und lauben. EKs ze1igt sıch nochmals be1l der Erscheinung des
Auferstandenen NSee VON Tiıberı1as, wıederum Johannes Ist, der Zzuerst
erkennt, daß der Fremde fer der Herr ist und 1eSs dem Petrus
kann, damıt der ann sofort 1INs Wasser springt und auf den Herrn zueılt. Wenn
dıe bıschöflichen Ortskıirchen manchmal schwerfällıg geworden SInd und In
vielfältige Bındungen und Verpflichtungen eingefügt sıch schwer (un, der
Führung des (Gelstes folgen, dürfen S1e auf den Dıiıenst der en hoffen
und rechnen, dıe In großer Aufmerksamkeıt und Feinfühligkeıt danach Aus-
schau halten, wohinn der Herr eweıls ruft oder Von woher kommt und Was
der Geiılst der Kırche möchte. Um dıesen JjJohanneischen Dienst möchte
ich 1m Namen uUuNnseIeT bischöflichen Ortskirchen VON Herzen bıtten und e_

MIr auch weıterhın aiur den Dıenst des Instıtuts der en
So wünsche ich> Ihnen, dıe S1e dıe Verantwortung für dieses Instıtut tragen und
nen allen, dıe Sıe CS mıttragen und fördern, daß Ort und iın den

Räumen dieses Institut weıterhın Zeichen der offnung In UNsSsSCTICET
Welt aufspürt und selbst solche Hoffnungszeıchen seizen VCIMAS. Ich WUun-
sche nen, daß das großartıge Schlußwort der Abrahams-Berufung ann ent-
sprechend auch für das Institut der en gelten darf „Eın egen sollst du
se1n‘‘.
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